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ORMÆL-RINGANGSSPIEL

Praeludéum und Fuge in emolsJ

von Johann Sebastian Bach

EINLCEITAVNG VON PFARRER KARL zMMMMANN.
 

mmenn ch mat Mens chen- und EngelIszungen redete,

haätte aber die Liebe nicht,
s0 väre ch nur ein tönendes Erz

oder eſine Lingende Schelle.
Und venn ch veüssagen Körmte
und aIle Geheimmisse vüsste und aLLe Erkenntnäs,
und vwenn ch aLIen GlLauben hätte,

so0 dass ch Berge versetzen könnte,
nhaäabtte aber die Liebe nicht,

so0 veare ch nichts.
Und vemmn ich alle meine Habe
zur Speiúsung der Armen austeilte
und venn ich meinen Leüb hängäbe,

damaàt ich verbrannt vuürde,

hätte aber die Liebe nicht,

s0 vürde es ihr nichts nützen.

Die Lebe ist Langnütag, süe ist gutag;

die Lebe efert nicht,

dâe Lebe prahlt nicht,
se blaht sch nächt auf,



se tut nichts Unschickliches,

se sucht nicht das Ihre,

se Lasst seh ncht erbattern,
se rechnet das Böse ndcht an,

se freut sſeh ncht Uber die Ungerecohtagkeit,
se freut sich aber mit der vahrheãüt;

sie erträgt alLles, sie glaubt alles,

sle hofft alIes, se erduldet alLes.

Die Liebe vergent nemals.

Venn das vVolKommene kommen vürd,

dann vird das Stückverk abgetan verden.
NMun aber bleabt GlIaube, Hoffnung, Läebe,

diese drei;

am grössten aber unter diesen ist die Liebe!“

Guser. 3

Im Herrn Gelebte!

Der alImächtüge Gott, der Herr unseres Lebens, hat aus
düeser Zeiât in die Egkeüt abgerufen unsere Iöäebe

Frau Hedvig Steinfels geb. Saurer
 

WViätwe von Héeünrüch Steinfels von Zürſch. s4e üst von ihrem

Leiden erlöst vorden im hohen Alter von 858 Jahren, 2 Monaten

und 18 Tagen.

Vir haben uns häer zusammengefunden, um unserer Läeben
Verstorbenen noch éeinmal gemeinsam z2u gedenKen. Ihr müdge-

wordener Leib wrd der AulDösung übergeben, ihre Ssele aber
vwissen wär geborgen in Gottes barmherzdger vaterhand. Der
AufblIck zu Gott starke und segne uns, und die dankbare

EBrinnerung an die Iebe Heimgegangene verbäinde uns alIlIe!



Gott schenke euch Leidtragenden den ganzen Trost und all
den Segen, den er in Zeüten eines schnerz1üchen verlustes

für uns bereüt hält, vemn vär ihn darum bätten.

Und euch Mittrauernden Lassen däie Hinterblebenen unserer

Verewigten herzich danken für däe Gemeäinschaft, die hr
ihnen in dieser Stunde durch eure Avesenheüt erveüsen vollt.

Maär sind gewiüss, dass veder Leben noch Tod, veder Ge—
gemvartages noch zukinftages uns 2u scheâden vermag von der

Liebe Gottbes, die in Jesus Cirüstus sſst, unserem Herrn.“

wenn dies vervesüche angezogen hat UnvervesIchkedt,
und dies Sterbläche angezogen hat Unsterblächkeüt, dann

wird erft verden das Vort: der Tod ist vers chIungen in
den sSieg. Tod, vwo ist dein Stachel? Tod, vwo ist deân sdeg?
Gott seâ Dank gesagt, der uns den SSeg gäbt durch unseren
Herrn Jesus Chrästus.“

GeLobt seâ Gott, der vVaber unseres Herrn Jesus Christus,
der uns alLe berufen hat aus der Finsternis 2u seiInem vun-

derbaren Lichte!“

Der Herr der Ernte vinket,

die reife Garbe fallt,

die Abendsonne simket,

der Vandrer sucht sein 2ebbt.
Deân Kind geht, reâaf an Jahren,
o Herr! zur sLLen Rast.

Lasſss es im Frieden fahren,

wiäe du verheiſssen hast.

Dein Rat hat es geledtet,

o Herr, ofſt vwunderbar!
Deân Schutz hat es begleütet

in Nôoten und Gefahr.



Mit deines Geüstes Starke

hast du sein Tun gelLenkt,

zum Langen Tagewerke

ihm kraft und Frucht geschenkt.

O Schöpfer und Erhalter,

o0 führ auch uns so breu,

und steh uns noch im Alter

màit deiner Hilfe beà!

O führ uns, bäs wir sterben,;

auf deines Sohnes Bahn,

und endlch nimm als Erben

uns dort mit Eren an!

Amen

CELLO-VORTRAG

von Marianne Schlatter-Froehner

an der Orgel: Beaträce Mietk

PréIude in d-moll aus der ITII. Suite

von Caãx de Hervelouis



ANSPRACHE VON KARL 2zDMMRMANMN

Pfarrer am Neuminster in Zzürdach
 

Liebe Leidtragende und Mittrauernde!

NMun üst unsere Läebe Frau Steinfels erlöst; num hat säe

des Lebens Laſst ablegen dürfen, die freilich erst in den
Letzten Vochen und Tagen auch von ihr seIber als eine Last
empfunden vorden ist. Mir vissen ja, vie se im Leben ge-
standen hat, und verden das nie vergessen können. Wir

vissen auch, ve süe am Leben gehangen hat, vie se das

Leben gelIebt hat in eſner leise, die recht ist, in ener

eüse, die a11 der Lebenskraft und a11 dem Lebensmut ent—

sprach, velche se von Gott, Mrem Schöpfer, erhalten hat.
Aber nun üst ihr das Alter doch 2ulLetzt noch schvwer gewor—
den mit seiner Schuäache und mit senen Beschverden, und vär

mögen ihr däe Beéefrefung von Herzen gönnen, däe ihr jetet
zutei geworden I58t. Mr ealIe köhnen es ja freilch kaum

fassen, dass sSäe nun nücht mehr unter uns veölen soll, nücht
mehr durch däe Räume ihres schönen Zürcher Hauses schreäüten
und nicht mehr als Gubsherrän und strahlende Gastgeberän

in Schirmensee valten so11. Es villI uns einfach noch näücht

recht eingchen, dass ihre Léebhaften Augen für immer ge—
schlossen, dass ihr Mund, der so viel Gubes gesprochen, nun
wirkch verstummt sein soI1. NMir allIe sind häeher gekommen

mat biefbewegtem Herzen, und gross üst der Kréeis, der um
unsere Liebe Frau Steinfels brauert. Thr Angehörägen, däe
ihr ja der Mittelpunkt ihres ganzen Fühlens und Denkens
wart durch aIIe Jahre hindurch, und dâe ihr unendlich viel

verloren habt - vwir nehnen herz2äch Anteil an eurem Leid. —
Aber sind nichtr alIe in irgendeiner eise ein venie
ihre FamiIe gewesen, ihre Famile im veüteren und veütesten

Sinn? Mr, däe wär ihre stets vache, varme AnteiInahme er—

fahren durften bäis 2u den vielen, vielLen Menschen, für dàe

se eine unbeéeschrenkt oſfene Hand hatte und ein Herz, das



eéinfach helIfen, das enfach Not Lindern, einfach geben volite,

und es ofſft so gar nicht glauben konnte, dass es nicht immer
ganz angewandt var, vas aus hrer Hand kam, dass ihre Güte

auch oft miſssbraucht wrde. Aber näe hat säe das Lahm gemacht

in ihrer Barmherz igkeât und in ihrem Eifer, immer vüeder und

immer weder zu helfen, wo es not tat. Ur verden unsere

Iiebe Frau Steinfels alIIe herzgch und schmerzch vermüssen,

denn se var uns Iieb. Mr haben viel, väel an ihr verloren,

das vissen vr alle. Und diiese Gewissheät hat uns ja heute
hüeher geführt, um noch einmal in grossem Kreis mit euch,
ihr Lieben Leidtragenden, 2u60mmenzuseün und noch einmal maât

unendlScher Dankbarkeat an unsere Liebe Verstorbene zuruck-

zudenken.

Und nun volIlen vir zunachst einmal einen kurzen Bläck
werfen auf das Lebensschücksal unserer Leben Heimgegangenen,

wie es mir vom Trauerhaus geschilIdert, worden üst.

Hedvig s be ünfe LsS- Saurer wurde am 10. März 1872
in Arbon geboren als aLtestes Kand von Adolph Saurer und sener
Gattain Hedvig SaurerHauser. Das Elternpaar var in Tablat
beheimatet. Der Grossvater, Franz sSaurer, hatte im Jahr 1853

mat seinen séeben SGmnen, die seine ersten Mitarbeiter varen,

in St. Förgen éene Leine Glesserei übernommen. Das Gescheft

entwickelte sich und musste bald nach Arbon verlegt werden.

Da, in qjenem heimelgen altben Stadtchen, verlebte Hedvag
Saurer mât ihren vier Geschuistern ihre ganze Jugendzeüt.

Vom vVater erbte sie Schaſfensmut und Optämismus, von der
Mutber Lebensweüsheüt und immere Däszöprlin, das Leben 2u
meüstern, und von béeüden eine unerschöpflche und nâe ver—

siegende Güte. Es herrschte ein froher Geäst im ELternhaus,
brot2dem vahrend Jahrzehnten das Auf und Ab des Geschätes

viele Sorgen mit sch brachte. Doch immer veder setzte süch

der Lebensbejahende Geúsſst durch und fand seünen Ausdruck in
frohem Singen und Musizeren. Bäs ins höchste Alter hat

uns ere Lebe Mutter in der Musik innere Freude und Entspan-

nung gefunden.



Die Arboner Schulzeéeit und das Frankfurter Pensonats jahr
s chenkten ihr Fréeundschaften, die sie bis zum Lebensende

miat unentvegter Treue gepflegt hat. AMAus eüner dieser Freund-

schaften ist ihr spaberes Lebensglück ervachsen. AnlässTäch
eines Kurses in Zürch Lernte sie Heinräch Steinfels, den

Bruder einer Freundin, kennen.

Am 5. März 1894 schlossen sie den Bund der Ehe. Däese

Verbindung vwurde überaus gLücklch. Dae junge Frau fügte

sich in schönster Velüse der Familie Steinfels ein. Das

Leben im Fabrikbetrieb vwar ihr von Arbon her vertraut und
Iiess s ie z2ur idealen Geſahrtin ihres Gatten verden, der
sie an allIen geschaftlchen Begebnissen beilnehnen Läess.
Sie freéeute sich, die von der Grossmutter Steinfels über—

nommene Traditaon veiterzufihren, alIqahrtch persenlach
dâe eihnachtsgeschenke für die Arbeüterkinder zu besorgen,
was se vahrend 60 Jahren, d. h. bäs an ihr Lebensende

durchfuhren durte.

Im Laufe der Zeât vurden ihr dreâ Kinder geschenkt, ein
Sohn und zwei Töchter, die ihr GLück und ihre Freude varen.

Der Aufscheung des Geschäftes erlaubte däie Ausführung eanes

Langgehegten unsches ihres Gatben, den Sommer auf dem
Lande z2u verbrängen. 1907 wurde das Gut Schirmensee beàã
FelIdbach ervorben. Uhrend eines halben Jahrhunderts var

es ihr dort vergörmt, im LendlAchen HRahmen auf däe schönste

Art und Velse Gastfreundschaft zu üben. Später kam noch
dâe Alp im Euthal dazu, vwo se ebenfalIs gerne alIIGcnr—ach
einige Sommnertage verlebte.

Die Kinder wuchsen heran, der Sohn trat ins väterläche

Gescheaft ein und grundete einen eügenen Hausstand. Dae
7Ts chter verherateten sich ebenfalIs, und Heduig und Heün—

rich Steinfels erlebten die Freude, Lebe Enkelkänder heran—

wachsen 20 sehen. In der frohen Atmosphäre, die ihrem Nesen

gemäass var, mussten sich alLIe vohl fühlen. Mit überegenem
Humor konnte se sich an ihren egenen Ungeschrcklchkeöüten

ergõoten. Nenn auch ihre Hand in praktaschen Dangen oft



recht unbeholfen var, so führte sie um so gewandter dãae

Feder, und ein reger Brefvvechsel häelt die verbindung mät
ihren Freunden oſt über Generatonen aufrecht. Mit eiserner
Konsequenz hüäelt se veahrend 70 Jdahren a1ILé Begebenheäten

ihres Lebens schräftlch fest und führte in vorbäldlächer
Veüse vahrend 50 Jahren die Bnuchnaltung des Landvärtschaft-
Lichen Betriebes. Sogar noch vhrend ihrer Letzten Krank—
heât Kointe man se im Roben Kréeuz, gewisserhafſt ihre

Schreibarbeaât erlLedigend, antreffen. Den Schuschen ihrer
Mitmenschen gegenüber übte sie eine nie z2u erschöpfende

Langmut aus. Von allIen Mens chen dachte sIe nur das Gute.
Auch durch negatve Erfahrungen Less se sich in ihrer

Gute nicht bevrren.

Im Jahr 1941 fael eûn schverer Schatten auf ihr Leben.
Ihr Gatte, mit dem Heduvig Steinfels in so grücklächer Ehe
geLebt hatte, wurde ihr durch den Tod enträssen. Es mochte
ihr zum Trost gereüchen, das Internehmen beâ ihrem Sohn

Früedrch in besbten Häanden zu vüssen.

Ihr stiller gewordenes Haus &fnete sie gastlch einem
kKreis junger Menschen, die ihrem Leben neuen Tnhalt und
Frohmut gaben, und denen sie in mütterlicher Güte und Le—

benswesheüt beüstand. Besonders norwegüs che Studenten,
von denen einige durch Scherste KräegserlTebnüsſsse belastet
in die Schueiz gekommen varen, fanden beâ ihr eâne zwuelite
Heimat. Ihr Verständnis für die Jugend var unbegrenzt,

und ver sie in ihrem siIberveüssen Haar und doch so jung

gebleben im Kreüase hrer Schutabeſohlenen sah, värd düeses

BiId immer im Herzen tragen. So vurde sie mehr und mehr
zum Mittelpunkt eines grossen Kreüses, den sie an aLLem
Guben, vas ihr das Schrcksal beschert hatte, in grosszügüger

UVeüse teiſnehnen Iess. Däüese aus serordentäche Gastfreund-
schaft urde ihr ermöglücht durch den fürsorgenden Beäüstand
der veahrend über 50 Jahren in der Famälde tätigen Regäüne.

Auch an dieser StelLe sei Regine für ihre Treue herzgäch

gedankt.



Der 85. Geburtsſstag var für Heduig Steinfels, trotz ihrer
angegrâüffenen Gesundheüt, noch ein Tag der Freude. Doch

dann folgte schueres Kranksein, in velchem die täglächen

Besuche ihrer Ltesten Enkelan mit dem Leünen Urenkel
Nücola die grössten Lächtblicke varen. Eine Letzte Freude
bescherte ihr das Hedersehen mät ihrer in Amerükasa Lebenden
7Tochtber. Am vergangenen Diens tagabend durſte se fräed-

Iich einschlafen.

Von ihrem Leben strömt so reſcher Segen aus, dass vair

heute, an senem Ende, nücht trauern vollen, sondern Gott

dafuür danken, dass es uns geschenkt ward.

Und vas kKönmen vür überhaupt anderes tun, Lebe Fréeunde,

als im Rückblck auf das Leben und das Schrcksal unserer
lIieben Frau Steinfels danken? Gott danken für dâe Gaben,
dâe er ihr schon in die UMege gelegt hat, für diesen Leben-

digen Geist und für dieses varme Herz und für diese Verwur—

zelung auf dieser Erde, die doch z2ugledch begleütet var von
der Gewissheüt, dass vir Menschen häer nicht däe eünzaüge
und Letzte Heimat haben, dass vür auf dem ſeg sind in eüne

andere Velt, und dass vir an Gotbes Hand vorväarts schreäüten

dirfen durch Freud und Leâd, und auf ihn vertrauen und von

ihm däe Kraft erbütten Tag für Tag. Das vusste sie, das

vwar vielILeAcht doch der festeste Grund, auf dem sie stand.

Sie vusste aber auch, dass vir Gott Réechenschaft schuldag
sind über unser Tun und Lassen, dass aLLes, was wär haben

und alILes, voran vr gestelIt sind, verbunden ist mät eâaner

grossen, LéebensAnglüchen Treuhäenderpflächt. Und döese

TreuhanderpflAcht hat se erfult, so gut es ihr, so gut

es einem Mens chen möglch üst, und dafür danken vär ihr,

und dafür danken vür Gott, wie er sie über alle Stufen des
Lebens emporgefuhrt hat, aus der Jugend in eân ungemein

tatages Frauenleben hinein, aber auch in éeinen Feierabend,

der durchęlIanzt var von der Tabsache, dass sie ihre Hand
nâüe ganz zur Ruhe Léegen musste, und dass se geüstaäüg rege



bleiben durfte bis an diée SchueIIe ihres Todes. Sie selber

hat das z2wueüfeLos Ihrem Herern und Gott gedankt; wär tun's

noch einmal in ihrem Namen.

Und nun, vas bleabt uns? Uas bleübt uns, venn eâne

Personlchkeât von solcher StrahlIungskraft von uns geht?
PaulIus sagt am Schluss Jenes undervolIen 18. Kapatels im

L. Korintherbrâef, das vir zu Beginn gelesen haben: “'Nun

aber bleabt: GlIaube, Hoſfnung, Lebe, diese dreâ; am

grössten aber unter ihnen üst die Lebe.“

Liebe Fréunde, das git auch uns, in alLem Leâd um

unsere Liebe Heimgegangene. Es bleabt uns der 6L43uUbe,
es bleabt uns die Gewissheat, dass sich nun an unserer

LIeben FPrau Heduiag Steinfels erfülLen mag, wvas Paulus im

selben Kapitel sagt, dass der Tod für sie den Durchgang be—
deutbet aus dem Stückverk ins VoIIKommene, aus dem ürdüsch

Begrenzten ins ewig Unvergäenglche. Ur dürfen für unsere
Iiebe Verstorbene daran glauben, dass Gott sSe veiterfunhrt,

dass Gott auch an ihr handelt, vie er hoffentch an uns
alLen handelIn vard: Als der vVater, der ihr ihre Erdens chuld
vergâbt, aus Lauter Gnade, und der sie erlöst zu seaner

ewlgen Gemeinschaft um der Lebe väilLen, däe er uns in Jesus

Christus geoffenbart hat.

D snse——3 aueh

wär auf dems eBben eg vaendern dürfen, dass auch über uns

die ewige Bestmmung Cottes aus gesprochen ist, dass auch
wär den Durchgang fänden durch Tod und Verderben ins unver—

ganglche Leben hinein.

d es lLee—e Liebe 2u Ihr, unserer
Verewigten, die ja keéein Tod zerbrechen Kamm. Und düe Läebe
zueinander! Denn venrn sie uns etwas hätte vermachen vollen,
vware es vohl dies gewesen, dass süe uns z2urufen vürde: Haltet

zusamnen und übt Läebe untereinander, und nehmt euch eünander

an, jedes seſnes Bruders, jedes seiner Schuester. Dae Löebe
-sagt jᷓa Paulus, der Held desLaubens, der Riese der Hoff-

mung-, die Lebe seâ doch die grösste unter alTen düesen



Kräften. Und das machte ja das Leben unserer Leben Ver—

storbenen so schön, dass über hm und aus ihm heraus so

viel ungekinstelte, echte Liebe geLeuchtet hat,.

Vir danken ihr für alILes, was se uns var. Ur danken

Go tt fuür alles, vas er uns in dieser Frau geschenkt

hat. Nir vissen se geborgen; vüär hoffen, er möge auch uns

etvuas s chenken von solcher Kraft der Liebe, wie se virksam

war in ihrem Leben.

GeLobt seâ Gott, gelobt sei er dafür, dass er uns Men-

schen das Leben gibt, dass er uns Menschen auf Erden häüer

unsere Aufgabe z2uwäÿst, dass wir das Grösste sein dürfen,

was es gäbt, seine KInder, die zugleach etwas tun

duürfen für inn und aneinander. Und gelobt seâ Gott, dass

er uns éeine ewige Heimat bereat hält, z2u der vr alle be—

rufen sind. —



ANSPRACEB VON FRIEDRICHA TVEDIEMN
 

Im Namen der Studenten von der BeILIervestrasse möchte

ceh einen Leéetzten Gruss und éeinen Léetzten Dank an unsere

Iebe Frau Heduiag Steinfels rächten.

Nach Jahren gIücklüchen Beüſsammenseins üst sde getzt

zur ewigen Ruhe gegangen. Ein Langes Leüden vurde ihr er—

spart. Dieses ist für uns ein Trost, veil vir söe Läeb

haben und veül immer unsere besten ünsche se begleüten.

Frau Steinfels war ein Mensch, der alILIes Gute in sich ver—

körperte und ein Mensch, der auch danach Lebte. Ihre präg-

nantesten Zuge, die Herzenswärme, absolute Ehrlchkedt, Treue,

LIebe z2u ihren Mitmenschen, Lebensfreude, und ihr fester

Glaube an das Gute, half nâcht nur ihr, das éeigene Leben 2u

mestern, sondern half auch so vielen anderen. Für uns Stu—

denten var sSe keine Fremde, auch nicht nur eine ſonltateran;

se var uns éne Lebe Mutter im fremden Lande. S1e gab uns

ein Heäm, in dem vür glücklch varen und uns zu Hause fühlten.

Trotz hrem hohen Alteér bleb se jqung im Geüste, fuhlte mât

uns, verstand uns und Lebte mât uns.

UVür nehmen jetzt Abschüed von hrer sterblächen Hülle,

doch vird Frau Steinfels durch ihre strahlende Persönlchkeàt

in uns veüterleben und für uns junge Menschen ein erstrebens-

wertes Beispuel sein.

Die Hausgenossen und die Studenten von der Bellerivestrasse,

aber auch unsere Fréeunde, die hier ein- und ausgingen, ver—

beugen sch vor ihr in taeſfster Ehrfurcht und Liebe, in taefe

ster Dankbarkeat und in täefster Trauer. Threr Famöläe und

Ihnen, Regine, möchten vir unser innügstes Beäleàad aussprechen.

Vär haben aIIe einen Lieben und vertvolTen Menschen verloren;

aber denken wär daran, dass hinter den Uolken däe Sonne äst,

dâe Licht und VUarme spendet. Und so vollen vär getat und

auch in der Zukunft d a s Licht und d e Narme, dée von



Frau Steinfels ausging, die distern Volken durchbrechen

Lass en.

WVär Studenten verden Frau Steinfels nie vergessen,. Däe

Flamme, die sSe in unseren Herzen entzüundete, vrd uns inmer

auf unserem Lebensweg Leuchten und begleüten.

LIebe Frau SteinfeIs, bakk for alt og farvel!

Sarabande in E-Dur

aus der Sonate in emols

von Joh. Ernst GaiIIard (1687-1740)

vorgetragen von

Maraanmne Schlatter-Froechner, C(e1l130

Beéatrâce Mietk, Orgel



G— —

Heilger Gott, vVater im Himmel! BEän ünnerlch reüches,

gesegnetes Menschenleben hast du vollIendet. Deiner Gnade be—
fehlen wir die Seele, die du qus dem echsel der Zeüt abgeru—

fen hast in däe Eigkeüt. Nimm unsern Dank für alLes, was

du an unserer Leben Hingeschledenen getan hast in ihrer äür—

dãâs chen NLIfahrt, für alIe die reichen Gaben, mit denen du

sTe gesegnet. Auch für däe Prüfungen, durch die du se ge—
Iutert und bereitet hast für dein Reſfech. Lass uns darauf

vertrauen, dass sie nun geborgen ist beâ dâr und dass du ihr
Gott und vVater bleibst ingkeüt, vie du es gewesen bäst
von Anfang an. Mr preisen dich für alILes Gute, das du uns
hast zuteâ verden Lassen in unserer Entschlafenen. Mach
uns seber treu in der Liebe gegeneinander und bereüt, Gutes

zu tun an IIen Menschen, mit denen du uns 2zusammenführst.

Lass uns, vas noch übräg sein mag von unserer Lebenszeat,

dâr veihen und in deinem Dienst nach deinemLLen volLenden.

Dir Leben wär, dir sterben vir, dein Lass uns sein im Leben

und im 7T0d.

Unser vVater, der du bist im Himmel!

Geheigt verde dein Name.,.
zu uns komne deân Reöch.
Deâün lle geschehe auf Erden wie im Himmel.

61ib uns heut unser taglch Brot.
Und vergâb uns unsere Schulden,
vwäe auch vr vergeben unseren Schuldnern.
Und führe uns nicht in versuchung,

sondern eröse uns von dem Bösen.
Denn dean üst das Réich und däe kraft
und die Heéerrchkeüt in EBigkeat..

Amen



GEMEINDE-GESANG

Lied Nr. 59, vVerse 1 und 8

Grosser Gott, vir Loben dach.
Herr, wär preüsen deine Starke.
Vvor dir beugt der Erdkreis sach

und bewundert deine nerke
Wäe du varst vor aller 2eât,
so0 bleabst du in Eigkeöat.

Herr, erbarm, erbarme dach;

auf uns komne, Herr, dein Segen.
Deine Güte z2eige sich

alLen der Verheüssung vegen.
Auf düch hoffen vir allein,
Lass uns nâcht verloren sein.

Der Herr segne uns und behüte uns. Der Herr Lasse sein
Angescht über uns Leuchten und seâ uns gnädäg. Der Herr

erhebe seân Angescht über uns und gebe uns seinen Fräeden.

Amen
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Praludium in a—molIsJ

von Johann sSebastan Bach


